
Internationale Oskar Loerke-Forschungsstelle gegründet 

Leben und Werk des Dichters sollen umfassend wissenschaftlich erschlossen werden 

 

Warum gibt es eigentlich keine Oskar-Loerke-Gesellschaft? Das mögen sich manche gefragt 
haben, nachdem es der Wilhelm-Lehmann-Gesellschaft seit den ersten „Wilhelm-Lehmann-
Tagen“ 2005 und bis heute gelungen ist, den Eckernförder Dichter vor dem Vergessen zu 
bewahren. Publikationen, jährliche Tagungen, Ausstellungen und nicht zuletzt der Wilhelm-
Lehmann-Preis sorgen nachhaltig dafür, dass die Bedeutung und Aktualität seines Werkes in der 
literarischen Öffentlichkeit gewürdigt und von der Wissenschaft weiter erforscht werden. Hätte 
es nicht auch Oskar Loerke schon längst verdient gehabt, dass man sich seiner erinnert und 
seine Werke liest und diskutiert? 

Es gab zwar in den vergangenen Jahren und Jahrzehnten vereinzelt Ansätze der 
Wiedererinnerung, doch führten diese nicht zur Gründung einer literarischen 
Namensgesellschaft oder einem institutionalisierten Gedenken in einem Dichterhaus oder 
durch die Auslobung eines mit dem Namen Oskar Loerke verbundenen Literaturpreises. Doch 
das könnte sich nun allmählich ändern: durch die Gründung der Internationalen Oskar Loerke-
Forschungsstelle! 

Angegliedert an das „Stuttgart Research Center for Text Studies“ der Universität Stuttgart will die 
zum Jahreswechsel 2025/26 eingerichtete Forschungsstelle „an der umfassenden Erschließung 
von Loerkes Werk mitwirken und einen nachhaltigen Beitrag zur Neubewertung seines Werks 
leisten“. Es sollen Forschungen zu Loerke gebündelt und Editionsprojekte angestoßen werden, 
Tagungen und Workshops ausgerichtet, Materialien bereitgestellt und seine Schriften dem 
wissenschaftlichen Nachwuchs nähergebracht werden, heißt es auf der (noch im Aufbau 
befindlichen) Website (www.srcts.uni-stuttgart.de/forschung/loerke-forschungsstelle/). Der 
Kreis der Mitglieder ist international. Forschende aus Belgien, England, Deutschland, Italien, 
Japan, Luxemburg und der Schweiz sind vertreten.  

Wie kam es dazu? 

Oskar Loerke (1884-1941) hat einen Platz in der Literaturgeschichte, der jedoch nicht seiner 
Bedeutung entspricht. Er ist vielleicht der „Berühmteste unter den Verkannten“ der literarischen 
Moderne. Das behauptet jedenfalls das Plakat zur ersten wissenschaftlichen Loerke-Tagung seit 
1984 (!) am 4. und 5. Dezember 2025 in Stuttgart. Von dieser Tagung ging der Impuls zur 
Gründung der Forschungsstelle aus.  

Zwei Jahre jünger als sein Dichterfreund Wilhelm Lehmann, wurde Oskar Loerke zwar schon 
1913, zehn Jahre vor Lehmann, mit dem Kleist-Preis ausgezeichnet und hinterließ bei seinem 
Tod 1941 ein reiches und vielfältiges erzählerisches, lyrisches und essayistisches Werk. Doch 
ein Durchbruch zu Lebzeiten, wie ihn Lehmann, allerdings erst im reifen Alter, erlebte, gelang 
Loerke nicht. Seine Prosa und insbesondere seine Lyrik erhielten nicht die Anerkennung, die er 
sich gewünscht hatte. Als Lektor des S. Fischer Verlags war er sehr erfolgreich und hatte 
Einfluss, konnte sich aber als Schriftsteller nicht durchsetzen. Seine Gedichtbände, von 
Kennern geschätzt, fanden kein großes Publikum. Die letzten Gedichte erschienen als 
Privatdrucke. 

Es fehlte nach 1945 nicht an Versuchen, Loerke bekannt zu machen und zu würdigen. Nach 
Loerkes Tod erinnerte Wilhelm Lehmann in weit über einem Dutzend Aufsätzen an den großen 
Lyriker, zuletzt 1965 mit der „Einladung, Oskar Loerke zu lesen“ (GW 6, 179-187). In Lehmanns 
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Todesjahr, 1968, erschien in der Fischer-Bücherei ein über 150 Seiten starkes Taschenbuch mit 
von Wilhelm Lehmann ausgewählten und eingeleiteten Gedichten Loerkes. Peter Suhrkamp 
hatte 1958 in seinem Verlag eine zweibändige Ausgabe „Oskar Loerke, Gedichte und Prosa“ 
herausgebracht, die Gedichte später, 1984, auch als Taschenbuch drucken lassen. Ebenfalls 
weite Verbreitung erfuhr 1986 die Suhrkamp-Taschenbuchausgabe der „Tagebücher 1903-1939“, 
erstmals herausgegeben von Hermann Kasack 1955. Wissenschaftliche Symposien und 
Editionen widmeten sich Aspekten seines Werks, zeigten Loerke auch als immens fleißigen und 
treffsicheren Literaturkritiker (z.B. in der von Hermann Kasack und Reinhart Tgahrt 1965 
herausgegebenen Sammlung „Der Bücherkarren. Besprechungen im Berliner Börsen-Courier 
1920-1928“). Die letzte große wissenschaftliche Auseinandersetzung war allerdings das 
Marbacher Kolloquium 1984. Der von Reinhard Tgahrt herausgegebene Tagungsband erschien 
1986. Seitdem war es still geworden um Oskar Loerke. 

Daran konnte auch die von Uwe Pörksen und Wolfgang Menzel 2010 im Wallstein Verlag 
herausgegebene zweibändige Leseausgabe „Sämtliche Gedichte“ – versehen mit einem 
einleitenden Essay von Lutz Seiler sowie mit Anmerkungen, einer Zeittafel und einem Nachwort 
der Herausgeber – nichts ändern. Die Ausgabe fand zwar ihre Leser und ist inzwischen vergriffen, 
führte aber zunächst nicht zu einer neuen wissenschaftlichen Auseinandersetzung mit Werk 
und Autor. Erst als im Sommer 2021 der Senat der Stadt Berlin das Ehrengrab Loerkes auf dem 
Friedhof in Frohnau nicht mehr verlängerte und diese Entscheidung damit begründete, „ein 
fortlebendes Andenken in der allgemeinen Öffentlichkeit“ sei „nicht mehr erkennbar“, regte sich 
entschiedener öffentlicher Protest, der zur Rücknahme der Senatsentscheidung führte und das 
Interesse an Autor und Werk förderte, auch in der Wissenschaft. In Frohnau fand im Mai 2022, 
unterstützt von der Wilhelm-Lehmann-Gesellschaft, eine gut besuchte Veranstaltung zu Loerke 
statt (dokumentiert auf www.hausundgrund.de/verein/berlin-frohnau/die-gartenstadt/oskar-
loerke-1884-1941). Kurz zuvor hatten Dieter Heimböckel und Claus Zittel Loerkes Roman „Der 
Oger“ in der Reihe „Kometen der Moderne“ neu herausgegeben (C.W. Leske Verlag Düsseldorf).  

Nachdem, unabhängig voneinander, Dieter Heimböckel (Universität Luxemburg) in der 
Zeitschrift für Germanistik Heft 1/2025, sowie Wolfgang Menzel und Michael Jansen im Jahrbuch 
zur Kultur und Literatur der Weimarer Republik 2023/24 auf das komplett brachliegende 
Forschungsfeld hingewiesen hatten, gelang es Dieter Heimböckel und Claus Zittel (Universitäten 
Stuttgart und Venedig), ein Dutzend Vortragende für eine Loerke-Tagung Anfang Dezember 2025 
in Stuttgart zu gewinnen. Die thematische Vielfalt und die Ergebnisse waren so 
vielversprechend, dass am Ende der Tagung beschlossen wurde, eine Loerke-Forschungsstelle 
zu gründen. Am Stuttgarter Research Center für Text Studies angesiedelt, will sie an der 
umfassenden Erschließung von Loerkes Werk mitwirken und einen nachhaltigen Beitrag zur 
Neubewertung seines Werks leisten, indem sie einen zentralen Ankerpunkt für die ihm 
gewidmeten Forschungen und Editionsprojekte bietet, Tagungen und Workshops zu seinem 
Werk ausrichtet, Materialien bereitstellt und seine Schriften dem wissenschaftlichen 
Nachwuchs näherbringt. Eine Website wurde bereits eingerichtet, ein umfangreicher 
Tagungsband soll 2026/27 erscheinen. 

Oskar Loerke beanspruchte keinen Ruhm für seine Person, kein Denkmal. „Auf meinem Grabe 
halte nichts die Wacht / Kein Stein, kein Erz. Die zählen falsche Stunden. / Denn ehern, steinern 
hab ich nie gedacht“ heißt es im Gedicht „Gedenkzeit“. Er wollte nicht mehr – aber auch nicht 
weniger! – als Anerkennung für seine Verse. Der Dichter Wulf Kirsten hat ihm 2010 eine Art 
Denkmal gesetzt, das Loerke wohl als ganz in seinem Sinne empfunden hätte. Er gab als 
Herausgeber seiner großen und großartigen Anthologie von „Gedichte[n] in deutscher Sprache 
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von Nietzsche bis Celan“ die Überschrift „Beständig ist das leicht Verletzliche“, dem ersten, 
allein stehenden Vers aus Loerkes Gedicht „Die Laubwolke“. 

Eine „Oskar-Loerke-Gesellschaft“ muss es vielleicht gar nicht sein, eine vertiefte und 
emphatische Auseinandersetzung mit seiner Dichtung ist an der Zeit. Möge die 
wissenschaftliche, öffentliche, ja auch kritische, nie gänzlich ausgesetzte Beschäftigung mit 
Loerkes Dichtung im Rahmen der Forschungsstelle mit frischem Elan fortgesetzt werden und 
sein Werk neue Leser und Leserinnen finden.  

 

Wolfgang Menzel 


